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    heute war wieder ein ganz normaler Tag in meinem langweiligen Leben. Ich stand früh auf, ging zur Schule, habe meine Hausaufgaben erledigt und war dann den Rest des Tages alleine zu Hause. Meine Mutter ist mal wieder auf Geschäftsreise und wird erst morgen Abend zurückkommen. Es ist komisch, wie sehr ich mich daran gewöhnt habe, alleine zu sein. Aber das soll sich jetzt ändern. Seit ein paar Wochen beobachte ich schon den Schäferhundrüden Ben, der bei meiner Nachbarin Claudia Mertens lebt. Er ist so groß, stark und faszinierend. Ich kann nicht aufhören, an ihn zu denken. Es ist seltsam, aber ich finde ihn irgendwie anziehend.

    Ich weiß, dass es verrückt klingt, aber ich kann nicht leugnen, dass ich mir manchmal vorstelle, wie es wäre, wenn er mich anspringt und mich leckt. Ich weiß, dass es falsch ist, aber diese Gedanken lassen mich einfach nicht los. Ich habe schon Versuche unternommen, um Ben näherzukommen.

    Ich streichele ihn, wenn ich ihn sehe, und versuche, eine Verbindung zu ihm aufzubauen. Aber ich spüre, dass es nicht genug ist. Ich will mehr. Ich will, dass er mich anrührt, mich berührt, mich liebkost. Aber ich weiß, dass es nie passieren wird. Er ist nur ein Hund und ich bin nur ein Mädchen. Es ist einfach nicht möglich. Aber was wäre, wenn es doch möglich wäre? Was wäre, wenn Ben plötzlich mein Höschen herunterreißt und mich leckt? Wie würde ich reagieren?

    Würde ich mich dagegen wehren oder würde ich es einfach geschehen lassen? Diese Gedanken machen mich verrückt, aber ich kann nicht aufhören, daran zu denken. Ich weiß, dass ich verrückt bin. Ich weiß, dass ich aufhören sollte, mir solche Dinge vorzustellen. Aber ich kann nicht anders. Diese Gedanken verfolgen mich und lassen mich nicht los.

    Ich weiß, dass ich mein Verlangen unterdrücken sollte, aber ich kann nicht. Ich will Ben. Ich will seine Nähe, seine Zärtlichkeit, seine Liebe. Aber ich weiß auch, dass meine Fantasien niemals wahr werden. Sie sind nur Illusionen, die mich von der Realität ablenken. Ich weiß, dass ich aufhören muss, an Ben zu denken. Ich muss stark sein und diese Gefühle unter Kontrolle halten.

    Ich darf nicht zulassen, dass meine Begierde die Oberhand gewinnt. Ich hoffe, dass ich morgen früh aufwache und diese Gedanken verschwunden sind. Ich hoffe, dass ich stark genug bin, um meiner Begierde zu widerstehen. Ich hoffe, dass ich wieder ein normales, langweiliges Leben führen kann, ohne von verbotenen Träumen gequält zu werden.

    Bis morgen, liebes Tagebuch,

deine Melli.

    ~~~~
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    heute war ein wirklich toller Tag! Meine beste Freundin Emma hat mich besucht, und wir haben uns den ganzen Tag über lustige Filme angesehen und über Jungs geredet. Ich weiß nicht, ob ich es dir schon erzählt habe, aber Emma ist auch total fasziniert von Claudia Mertens‘ Schäferhund Ben.

    Wir beobachten ihn oft vom Fenster aus, wenn er im Garten spielt oder rumläuft. Als wir heute Nachmittag an meinem Fenster saßen und Ben beobachteten, wie er im Garten herumtollte, konnte ich nicht mehr widerstehen und erzählte Emma von meinen Fantasien über Ben.

    Ich erzählte ihr, wie ich mir vorstelle, dass er mir mein Höschen runterzieht und mich leckt. Ich konnte sehen, wie schockiert sie war, aber auch neugierig. „Melli, das ist ja krass!“, sagte sie. „Ich hätte nie gedacht, dass du so was denkst. Aber … es ist irgendwie auch aufregend.“

    Wir redeten dann weiter darüber und Emma wollte wissen, ob Bens Penis für mich von besonderem Interesse sei oder nicht. Ich muss zugeben, dass ich mir noch keine Gedanken darüber gemacht hatte. In meiner Fantasie ging es immer nur um seine Zunge. „Ich weiß nicht, Emma“, sagte ich. „Ich meine, ich schätze schon, dass es interessant wäre, aber … ich weiß wirklich nicht, was ich damit machen sollte.“ Emma grinste mich verschmitzt an. „Ach komm schon, Melli! Du bist doch nicht prüde, oder? Erzähl mir nicht, dass du noch nie über Sex nachgedacht hast!“

    Ich wurde ein bisschen rot und senkte den Blick. „Doch, schon … aber ich weiß nicht, wie das mit einem Hund funktionieren sollte.“ Emma kicherte und stupste mich in die Seite. „Na ja, es gibt da diese Pornoseiten, auf denen man sehen kann, wie Frauen es mit Hunden treiben … wenn du verstehst, was ich meine.“

    Ich war schockiert und fasziniert zugleich. Ich hatte noch nie von so etwas gehört. Emma erzählte mir dann von diesen Seiten und erklärte mir, wie die Frauen es mit den Hunden machten. „Es sieht wirklich heiß aus“, sagte sie. „Die Hunde lecken die Frauen überall und die Frauen stöhnen vor Lust.“

    Ich konnte nicht glauben, was ich da hörte. Es klang so verboten und gefährlich, aber auch unglaublich aufregend. Ich stellte mir vor, wie Bens warme Zunge zwischen meinen Beinen spielt und wie er mich mit seinem Penis berührt. „Ich weiß nicht, Emma“, sagte ich schließlich. „Ich meine, es klingt schon aufregend, aber … ist es nicht gefährlich? Könnte Ben mir nicht wehtun?“ Emma zuckte die Schultern. „Keine Ahnung, Melli. Ich schätze, man muss vorsichtig sein und es langsam angehen lassen.“

    Wir redeten dann noch eine Weile über meine Fantasien und was ich gerne mit Ben machen würde. Es war aufregend und ein bisschen beängstigend, aber auch irgendwie befreiend, diese Gedanken laut auszusprechen. Ich weiß nicht, ob ich jemals den Mut haben werde, meine Fantasien in die Tat umzusetzen, aber es ist schön zu wissen, dass Emma mich versteht und unterstützt.

    Sie hat versprochen, mir bei der Recherche nach mehr Informationen über Sex mit Hunden zu helfen.

    Bis bald, liebes Tagebuch,

deine Melli.

    ~~~~
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    heute war ein wirklich aufregender Tag! Emma kam vorbei, als meine Mutter mal wieder auf Geschäftsreise war. Wir beschlossen, im Internet nach mehr Informationen über Sex mit Hunden zu suchen, und fanden schließlich die Website www.zooskool.com. Emma öffnete ein Video, in dem eine Frau von einem großen Rüden geleckt wurde, während sie nackt auf einem Bett lag. Der Hund hatte seine Pfoten auf ihren Hüften abgestützt und leckte hingebungsvoll ihre Brüste, während eine andere nackte Frau im Hintergrund zusah.

    Wir waren beide fasziniert und ein bisschen schockiert von dem, was wir sahen. Mein Herz raste und ich spürte, wie sich zwischen meinen Beinen ein warmes Gefühl ausbreitete. Emma sah mich an und grinste verschmitzt. „Melli, bist du auch so geil wie ich?“, fragte sie. Ich wurde rot und nickte zustimmend.

    Ohne zu zögern, schob ich mein Röckchen nach oben und begann, mich selbst zu berühren. Emma tat es mir gleich und wir schauten beide weiterhin das Video, während wir uns gemeinsam befriedigten. Der Rüde im Video leckte nun hingebungsvoll die Klitoris der Frau, die immer lauter stöhnte und sich unter seinen Zungenstößen wand. Die andere Frau im Hintergrund streichelte ihre eigenen Brüste und sah dabei zu, wie ihre Freundin von dem Hund geleckt wurde.

    „Melli, das fühlt sich so gut an“, keuchte Emma neben mir. „Ich glaube, ich bin schon kurz vor dem Orgasmus.“ Ich konnte spüren, wie sich auch in meinem Unterleib etwas zusammenbraute. Das Video und Emmas Gegenwart machten mich unglaublich geil. Ich stellte mir vor, dass Ben der Rüde im Video war und mich so hingebungsvoll leckte.

    „Lass uns gemeinsam kommen“, schlug ich Emma vor. Sie stimmte sofort zu und wir beschleunigten unser Tempo, um in Einklang miteinander zu masturbieren. Der Rüde im Video steigerte nun sein Tempo und die Frau begann laut zu stöhnen, während sie ihren Orgasmus genoss. Auch die andere Frau im Hintergrund kam zum Höhepunkt, während sie sich selbst streichelte.

    Emma und ich kamen fast gleichzeitig zum Orgasmus, als wir das Video sahen. Wir stöhnten beide laut auf und unsere Körper bebten vor Lust. Es war ein unglaubliches Gefühl, das ich noch nie zuvor erlebt hatte. Danach lagen wir eine Weile nebeneinander auf dem Bett und sprachen über das, was wir gerade erlebt hatten. Ich fühlte mich Emma näher als je zuvor und war froh, dass ich meine Fantasien mit ihr geteilt hatte. Ich weiß immer noch nicht, ob ich jemals den Mut haben werde, meine Fantasien in die Tat umzusetzen. Wir beschlossen, uns bald wiederzutreffen und weitere Videos auf zooskool.com anzusehen.

    Bis bald, liebes Tagebuch,

deine Melli.

    ~~~~
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    heute war ein wirklich merkwürdiger und aufregender Tag! Als meine Mutter von ihrer Geschäftsreise zurückkam, stellte sie fest, dass ich ihren Laptop benutzt hatte. Sie öffnete ihn und fand das Video, das Emma und ich uns angesehen hatten. Sie rief mich zu sich ins Büro und wir sahen es uns gemeinsam an. Ich war zuerst total beschämt und dachte, dass sie wütend auf mich sein würde.

    Aber als wir uns das Video ansahen, stellte ich fest, dass meine Mutter gar nicht so schockiert reagierte, wie ich erwartet hatte. „Melli, Schatz“, sagte sie schließlich, als das Video zu Ende war. „Ich muss sagen, ich bin ein bisschen überrascht, aber … es gefällt mir.“ Ich sah sie ungläubig an. „Ehrlich? Du bist nicht sauer auf mich?“ Sie lächelte mich warm an und schüttelte den Kopf.

    „Nein, Schatz. Ich verstehe, dass du neugierig bist und experimentieren möchtest. Es ist ein natürlicher Teil des Erwachsenwerdens.“ Wir beschlossen dann, uns noch einen weiteren Clip anzusehen. Diesmal ging es um eine Frau, die den Penis eines großen Schäferhundes leckte. Ich spürte sofort wieder diese vertraute Wärme zwischen meinen Beinen und meine Brustwarzen wurden hart. Meine Mutter sah das auch und grinste mich verschmitzt an. Sie beugte sich vor und kniff spielerisch in eine meiner Brustwarzen.

    „Du bist ja ganz schön erregt, nicht wahr?“, sagte sie. Ich wurde rot, aber ich konnte es nicht leugnen. Mein Röckchen war immer noch nach oben geschoben und ich trug darunter wie üblich nichts. Meine Mutter bot mir dann an, vor ihr zu masturbieren, während wir uns das Video ansahen. Ich zögerte zunächst, aber als sie mich ermutigte und sagte, dass es normal sei, seine sexuellen Bedürfnisse zu erforschen, ließ ich meine Hand zwischen meine Beine gleiten.

    „Erzähl mir, was dir am besten gefällt, Schatz“, bat sie mich, während ich begann, mich selbst zu berühren. „Ich will wissen, was dich wirklich anmacht.“

    Wir sahen uns den Clip weiter an und ich erzählte ihr von meinen Fantasien über Ben. Ich beschrieb, wie ich mir vorstellte, dass er meine Brüste leckt und zwischen meinen Beinen spielt. Meine Mutter hörte aufmerksam zu und gab mir dann Anweisungen. „Berühre deine Klitoris auch ein bisschen, Schatz“, sagte sie. „Ich weiß, dass es sich gut anfühlt.“

    Während wir uns den Clip ansahen und ich mich selbst berührte, konnte ich spüren, wie meine Erregung immer größer wurde. Der Rüde im Video leckte nun hingebungsvoll die Klitoris der Frau und ich stellte mir vor, dass es Ben wäre, der mich so berührte.

    „Oh mein Gott, Mama“, stöhnte ich schließlich. „Ich glaube, ich komme gleich.“ Meine Mutter sah mich aufmerksam an und beobachtete jede meiner Bewegungen. Als ich schließlich zum Höhepunkt kam, stöhnte sie selbst auch ein bisschen und grinste mich stolz an. „Das war wirklich schön anzusehen, Schatz“, sagte sie. „Danke fürs Teilen.“

    Wir redeten dann noch eine Weile über meine Fantasien und meine Mutter versprach, mir dabei zu helfen, meine sexuellen Bedürfnisse zu erforschen, solange ich vorsichtig bin und es nicht übertreibe. Ich fühle mich jetzt viel näher mit meiner Mutter verbunden und bin froh, dass ich offen mit ihr sprechen kann. Ich weiß immer noch nicht, ob ich jemals den Mut haben werde, meine Fantasien in die Tat umzusetzen, aber es ist schön, zu wissen, dass meine Familie mich unterstützt.

    Bis bald, liebes Tagebuch,

deine Melli.

    ~~~~

    Oh mein Gott, liebes Tagebuch!

    Ich kann nicht glauben, was ich dir heute erzählen werde. Ich hatte letzte Woche eine schlimme Erkältung und lag tagelang im Bett. Ich war so froh, als ich endlich wieder gesund wurde. Meine Mutter ist gestern von einer Geschäftsreise zurückgekommen und hat mir per WhatsApp geschrieben, dass sie Neuigkeiten für mich hätte. Als sie nach Hause kam, konnte ich es kaum erwarten, zu hören, was los war.

    „Melli, Schatz“, sagte sie schließlich, als wir uns am Küchentisch gegenübersaßen. „Ich muss dir etwas erzählen.“ Ich sah sie neugierig an und wartete darauf, dass sie fortfuhr. „Ich hatte letzte Woche ein längeres Gespräch mit Claudia Mertens von nebenan. Wir haben über viele Dinge gesprochen und dabei kam auch deine … Obsession mit Ben zur Sprache.“ Mein Herz blieb stehen und ich wurde rot wie eine Tomate. Ich konnte nicht glauben, dass meine Mutter das der Nachbarin erzählt hatte!

    „Melli, bitte sei nicht sauer auf mich“, sagte sie schnell, als sie meinen Gesichtsausdruck sah. „Ich wollte nur sichergehen, dass Claudia Bescheid weiß und dass es keine unangenehmen Überraschungen gibt.“ Ich atmete tief durch und versuchte, meine Verlegenheit zu überspielen. „Und … was hat sie gesagt?“, fragte ich vorsichtig. Meine Mutter lächelte mich ermutigend an. „Claudia hat Verständnis dafür gezeigt, Schatz. Sie findet es sogar süß, dass du so von Ben fasziniert bist.“ Ich atmete erleichtert auf. Das war immerhin schon mal ein Anfang.

    „Und … gibt es noch mehr Neuigkeiten?“, fragte ich neugierig. Meine Mutter grinste mich verschmitzt an und nickte. „Ja, in der Tat. Claudia und ich haben uns darauf geeinigt, dass es vielleicht besser wäre, wenn du deine erste Erfahrung mit Ben nicht alleine machst.“ Ich sah sie überrascht an. „Du meinst … du und Claudia … ihr werdet dabei sein?“

    Meine Mutter nickte zustimmend. „Ja, Schatz. Wir finden beide, dass es sicherer und angenehmer für dich wäre, wenn wir dabei sind. Claudia hat versprochen, Ben zu trainieren und ihm beizubringen, sanft mit dir umzugehen.“

    Ich konnte nicht glauben, was ich da hörte. Ich hatte immer davon geträumt, Ben so nah zu sein, aber ich hätte nie gedacht, dass es wirklich passieren würde … und schon gar nicht unter den Augen meiner Mutter und der Nachbarin. „Und wann … wann wird das passieren?“, fragte ich zögernd. Meine Mutter sah auf ihren Kalender. „Claudia hat nächste Woche am Samstag Zeit. Wir könnten uns dann treffen, wenn du möchtest.“

    Ich spürte ein Kribbeln in meinem Magen und mein Herz begann zu rasen. Das war es also wirklich. Ich würde endlich die Erfahrung machen, von der ich schon so lange geträumt hatte. „Ja“, sagte ich schließlich. „Ich will es tun. Ich möchte Ben so nah sein wie möglich.“

    Meine Mutter umarmte mich herzlich und strich mir über das Haar. „Das ist mein Mädchen“, flüsterte sie. „Mach dir keine Sorgen, wir werden da sein, um dich zu unterstützen.“ Ich bin so aufgeregt und nervös zugleich. Ich weiß nicht genau, was passieren wird oder wie es sich anfühlen wird, aber ich kann es kaum erwarten, es herauszufinden.

    Bis bald, liebes Tagebuch,

deine Melli.

    ~~~~

    [image: Melli Bild 5]Liebes Tagebuch,

    heute ist der Tag gekommen! Ich kann es immer noch nicht glauben, dass ich meine Fantasien mit Ben heute wahr werden lassen werde. Wir sind gerade bei Claudia Mertens zu Hause angekommen und wurden von ihr und meiner Mutter herzlich empfangen. Claudia sieht umwerfend aus in ihrem Sommerkleid, das ihre Kurven betont. Ich trage ein einfaches Shirt ohne BH und einen Rock mit meinem Lieblingshöschen darunter.

    Ich fühle mich ein bisschen schüchtern, aber auch aufgeregt. „Melli, Liebes“, begrüßt Claudia mich und gibt mir einen Kuss auf die Wange.

    „Ich freue mich so, dass du heute hier bist.“ Meine Mutter lächelt uns beiden zu. „Sind wir alle bereit?“, fragt sie und sieht zwischen Claudia und mir hin und her. Claudia nickt und ruft dann nach Ben. Der Schäferhund kommt schwanzwedelnd ins Zimmer getrottet und setzt sich neben mich. Ich streichele ihm über den Kopf und spüre, wie mein Herz vor Aufregung pocht. „Okay, Schatz“, sagt meine Mutter zu mir. „Jetzt ist es an der Zeit, dass du dich ein bisschen für Ben bereit machst.“

    Ich nicke und beginne langsam, mein Shirt auszuziehen. Ich kann fühlen, wie sich meine Brustwarzen unter Claudias und Mamas Blicken verhärten. „Du hast so wunderschöne Brüste, Melli“, flüstert Claudia und streichelt sanft über meine Haut. „Ben wird es lieben, dich zu lecken.“

    Ich spüre, wie mein Herz noch schneller schlägt, und ich kann die Hitze zwischen meinen Beinen spüren. Ich ziehe dann langsam meinen Rock aus und stehe schließlich in nur meinem Höschen vor ihnen. „Braves Mädchen“, sagt meine Mutter und lächelt mich an. „Und jetzt … lass Ben dir dein Höschen runterziehen, so wie du es immer geträumt hast.“

    Ich atme tief durch und spreize ein bisschen die Beine. Ben schnuppert kurz an mir und zieht dann vorsichtig mein Höschen nach unten. Ich stehe nun vollkommen nackt vor ihnen und fühle mich unglaublich verletzlich … aber auch unglaublich erregt.

    „Jetzt knie dich auf die Decke, Schatz“, sagt meine Mutter zu mir. „Ben wird dir jetzt deine Brüste lecken.“ Ich tue wie geheißen und knie mich auf die Decke auf dem Boden. Ben kommt sofort heran und beginnt, sanft an meinen Brustwarzen zu lecken. „Oh mein Gott“, stöhne ich, als seine raue Zunge über meine Haut gleitet. „Seine Zunge … sie fühlt sich so gut an.“

    Claudia und meine Mutter knien sich hinter mich und beginnen, meine Schultern und meinen Rücken zu streicheln. Ich spüre ihre Finger auf meiner Haut und es verstärkt meine Erregung noch weiter. „Jetzt lehne dich ein bisschen zurück“, flüstert Claudia mir ins Ohr. „Und leg deine Hände hinter deinen Kopf. Das intensiviert das Lecken noch.“

    Ich tue, was sie sagt, und spüre sofort, wie Bens Zunge intensiver über meine Haut gleitet. Er leckt jetzt nicht nur meine Brustwarzen, sondern auch die darunterliegende Haut. „Oh ja, so ist es gut“, stöhnt meine Mutter hinter mir. „Lass Ben dich richtig schmecken.“

    Ich kann spüren, wie sich in meinem Unterleib etwas zusammenbraut und ich weiß, dass ich bald kommen werde. Aber bevor ich mich ganz fallen lassen kann, höre ich Claudia sagen: „Das ist genug, Schatz. Willst du Ben etwas richtig Leckeres geben?“

    Ich spüre, wie sich mein Herzschlag beschleunigt, als meine Mutter mich fragt: „Melli, Liebes, möchtest du, dass Ben auch deine Muschi leckt?“ Ich nicke stumm und lasse mich dann von Claudia zu einem kleinen Hocker führen. Ich setze mich darauf und spreize die Beine, soweit ich kann.

    „Gut gemacht, Schatz“, flüstert meine Mutter mir ins Ohr. Sie kniet sich hinter mich, genau wie Claudia, und beginnt, sanft meinen Rücken zu streicheln. Ich spüre Bens warme Zunge an meinem Bein, als er langsam nach oben leckt. Ich schaudere vor Erregung, als er schließlich zwischen meinen Schenkeln angelangt ist und seine Zunge über meine Klitoris gleiten lässt.

    „Oh Gott“, stöhne ich auf, als Ben beginnt, mich hingebungsvoll zu lecken. Seine raue Zunge fühlt sich so gut an auf meiner empfindlichen Haut. Claudia und meine Mutter streicheln derweil sanft meine Schultern und meinen Rücken, was die Erregung noch verstärkt. Ich spüre, wie sich in meinem Unterleib ein warmes Gefühl ausbreitet und ich weiß, dass ich bald kommen werde.

    „Melli, Liebes“, flüstert meine Mutter mir ins Ohr, „möchtest du, dass wir deine Brüste halten, während Ben dich leckt?“ Ich nicke zustimmend und spüre dann, wie sich zwei warme Hände um meine Brustwarzen legen. Ich weiß nicht, wessen Hände es sind, aber in diesem Moment ist es mir auch egal.

    Die zusätzliche Stimulation der Hände an meinen Brüsten treibt mich immer weiter Richtung Höhepunkt. Bens Zunge leckt unermüdlich über meine Klitoris und ich spüre, wie sich mein Körper mehr und mehr anspannt.

    „Ben, leck sie härter“, flüstert Claudia ihm zu, „bring sie zum Orgasmus.“ Ben gehorcht sofort und beginnt, noch intensiver an mir zu lecken. Ich spüre, wie der Druck in meinem Unterleib immer größer wird und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauern kann.

    „Oh ja, so ist es gut“, stöhnt meine Mutter hinter mir. „Lass dich von Ben fertigmachen, Schatz.“ Ich spüre, wie sich mein Körper schließlich vollkommen anspannt und dann explodiert. Der Orgasmus durchströmt mich in Wellen, als Bens Zunge über meine Klitoris leckt.

    „Oh mein Gott“, schreie ich auf, als der Höhepunkt abebbt, „das war – unglaublich schön.“

    Ich spüre, wie Ben sich von mir zurückzieht und Claudia und meine Mutter hinter mir aufstehen. Sie streicheln sanft meine Schultern und meinen Rücken, während ich immer noch benommen auf dem Hocker sitze. „Ich bin so froh, dass wir das gemacht haben“, flüstert meine Mutter mir ins Ohr. „Ich hoffe, du hast es genossen, Schatz.“

    Ich nicke nur stumm und versuche, die Reste meines Orgasmus zu verarbeiten. Ich weiß, dass ich diesen Tag nie vergessen werde. „Danke“, sage ich schließlich zu Claudia und meiner Mutter. „Das war der beste Tag ever.“

    Bis bald, liebes Tagebuch,

deine Melli.

    ~~~~
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    Claudia ist mit Ben für eine Woche in den Urlaub gefahren und ich fühle mich so einsam ohne ihn. Ich kann mich in der Schule kaum konzentrieren und bin permanent abgelenkt von Gedanken an seine Zunge zwischen meinen Beinen. Als meine Mutter mich heute Nachmittag vom Schulbus abholte, hat sie mein Verhalten sofort bemerkt.

    Sie nahm mich zur Seite und sagte: „Melli, Liebes, ich weiß, dass du Ben vermisst. Wie wäre es, wenn wir nach Hause fahren und du dir Erleichterung verschaffst, während ich zusehe?“

    Ich sah meine Mutter überrascht an, aber der Gedanke daran, vor ihren Augen zu masturbieren, turnte mich unglaublich an. Also stimmte ich zu. Als wir zu Hause waren, führte mich meine Mutter ins Wohnzimmer und legte ein Handtuch auf die Couch. Ich zog mich schnell aus und setzte mich darauf, während mein Herz wie wild klopfte.

    „Melli, Schätzchen“, sagte meine Mutter sanft, „würde es dir etwas ausmachen, wenn ich auch nackt bin, während ich zusehe?“ Ich schüttelte den Kopf und sah zu, wie sich meine Mutter langsam auszog. Ich hatte noch nie eine andere Frau aus der Nähe nackt gesehen, abgesehen von Claudia beim Sonnenbaden, aber der Anblick meiner Mutter erregte mich unerwartet.

    „Gut, Schatz“, sagte meine Mutter und setzte sich neben mich auf die Couch. „Jetzt zeig mir, was du dir vorgestellt hast, als Ben dich geleckt hat.“ Ich spreizte meine Beine und begann, mich selbst zu berühren, während ich versuchte, mir Bens Zunge zwischen meinen Beinen vorzustellen.

    „Melli“, sagte meine Mutter nach einer Weile, „möchtest du, dass ich dir ein paar Fantasien erzähle? Darüber, was passieren würde, wenn Ben zurückkommt und du ihn erkundest?“ Ich nickte zustimmend und hörte aufmerksam zu, als meine Mutter begann, ihre Fantasie zu beschreiben.

    „Du sitzt auf dem Boden im Wohnzimmer“, begann sie, „und Ben steht vor dir. Du streckst deine Hand aus und berührst vorsichtig seinen Schwanz. Er ist noch nicht ganz erigiert, aber du kannst spüren, wie er unter deiner Berührung härter wird.“ Ich stöhnte auf, als ich mir diese Szene vorstellte. „Du leckst dann über seine Eichel und schmeckst ihn“, fuhr meine Mutter fort. „Ben stöhnt vor Lust und beginnt, noch härter zu werden. Du nimmst seinen Schwanz in deinen Mund und lutschst hingebungsvoll an ihm.“ Ich konnte spüren, wie sich mein Körper immer mehr anspannte, als ich mir diese Szene ausmalte. „Und dann“, flüsterte meine Mutter, „spritzt Ben schließlich in deinen Mund ab. Du schluckst alles und leckst ihn sauber.“

    Meine Mutter machte eine kurze Pause, bevor sie fortfuhr: „Nachdem Ben in deinem Mund gekommen ist, gibt er dir eine kleine Auszeit. Aber du bist immer noch nicht satt, stimmt’s?“

    Ich schüttelte den Kopf und streichelte weiter meine Klitoris. „Also entscheidest du dich, dass es an der Zeit ist, Bens Schwanz in dir zu spüren“, sagte meine Mutter. „Du kniest dich auf alle viere und lässt Ben von hinten in dich eindringen.“ Ich stellte mir vor, wie sich Bens Schwanz langsam in mich schob, und stöhnte laut auf. „Ben fickt dich immer härter und tiefer“, fuhr meine Mutter fort. „Seine Eier klatschen gegen deinen Kitzler, während er dich nimmt. Du spürst, wie sein Knoten in dir wächst, aber du machst dir keine Sorgen, du willst nur mehr von ihm spüren.“

    Meine Finger flogen nun über meine Klitoris und ich spürte, wie sich mein Körper immer weiter anspannte. „Ben fickt dich jetzt richtig hart“, stöhnte meine Mutter. „Er greift nach deinen Hüften und zieht dich noch tiefer auf seinen Schwanz. Du schreist vor Lust auf, als du spürst, wie er in dir abspritzt.“

    Ich spürte, wie sich mein Körper schließlich vollkommen anspannte und dann explosionsartig kam. Der Orgasmus durchströmte mich in Wellen und ich schrie laut auf. Als der Höhepunkt abebbte, sah ich meine Mutter an und lächelte sie dankbar an. „Danke, Mama“, flüsterte ich, „das war super.“

    Meine Mutter strahlte vor Freude über meine Reaktion auf ihre Fantasie. „Ich bin so froh, dass es dir gefallen hat, Schatz“, sagte sie und streichelte mir sanft über die Wange. Aber dann bemerkte ich, wie sich ihr Atem beschleunigt hatte und ihre Brustwarzen hart waren. Ich sah nach unten und erkannte, dass auch zwischen ihren Beinen eine beachtliche Feuchtigkeit schimmerte.

    „Melli, Liebes“, sagte sie mit leiser Stimme und errötete, „ich … ich muss auch kommen. Ich hoffe, es macht dir nichts aus.“

    Ich nickte zustimmend und sah zu, wie sich meine Mutter langsam auf die Couch zurücklehnte und anfing, sich selbst zu streicheln. Sie schloss die Augen und stöhnte genüsslich, während ihre Finger über ihre Klitoris tanzten. Ich beobachtete sie fasziniert und spürte, wie mein eigener Körper schon wieder bereit war für mehr Erregung. Nach einer Weile öffnete meine Mutter die Augen und sah mich an.

    „Melli“, sagte sie mit belegter Stimme, „würdest du … würdest du mir vielleicht deine Finger leihen?“ Ich sah sie verwirrt an. „Meine Finger?“, fragte ich. „Ja“, antwortete sie und spreizte ihre Beine einladend für mich. „Komm her und steck zwei Finger in meine Scheide. Fick mich mit ihnen.“

    Ich war überrascht von der Intensität ihrer Bitte, aber ich gehorchte trotzdem und schob vorsichtig zwei Finger in ihre feuchte Scheide. Meine Mutter stöhnte laut auf und begann, sich meinen Fingern entgegenzubewegen. „Ja, genau so“, keuchte sie, „fick mich härter.“

    Ich erhöhte das Tempo meiner Bewegungen und sah zu, wie meine Mutter immer näher an den Höhepunkt kam. Als sie schließlich kurz vor dem Orgasmus war, sagte sie: „Melli, Schatz … küss mich.“

    Ich beugte mich über sie und presste meine Lippen auf ihre. Im selben Moment, in dem sich unsere Zungen berührten, schrie meine Mutter auf und kam heftig auf meinen Fingern. Wir lagen eine Weile nebeneinander auf der Couch und genossen die Nachwirkungen ihres Höhepunkts.

    Ich konnte nicht glauben, was wir gerade gemacht hatten, aber ich fühlte mich trotzdem unglaublich verbunden mit meiner Mutter. „Danke, Melli“, sagte sie schließlich und streichelte mir sanft über die Wange. „Das war wunderbar.“ Ich lächelte sie an und hoffe, dass das der Anfang von noch vielen gemeinsamen Erlebnissen sein wird.

    Bis bald, liebes Tagebuch,

deine Melli.

    ~~~~

    Du glaubst es nicht, liebes Tagebuch!

    Claudia ist wieder zurück von ihrem Urlaub und Ben auch! Ich bin so froh, dass ich meine Lieblingsbeschäftigung bald wieder aufnehmen kann. Ich lag gestern Abend im Bett und konnte nicht schlafen. Die Gedanken an Bens Zunge zwischen meinen Beinen waren einfach zu intensiv. Also beschloss ich, aufzustehen und nach unten ins Wohnzimmer zu gehen, um ein bisschen fernzusehen. Aber als ich die Treppe herunterkam, sah ich meine Mutter auf der Couch sitzen, mit einem Glas Wein in der Hand. „Melli, Liebes“, sagte sie überrascht, als sie mich bemerkte, „kannst du nicht schlafen?“

    Ich schüttelte den Kopf und setzte mich neben sie auf die Couch. „Nein, Mama. Ich … ich kann nicht aufhören, an Ben zu denken.“ Meine Mutter sah mich mitfühlend an. „Ich verstehe, Schatz. Aber Claudia ist erst heute Morgen zurückgekommen. Wir müssen ihr ein bisschen Zeit geben, sich wieder einzuleben.“ Ich seufzte enttäuscht und sank in die Kissen zurück. „Ich weiß. Ich bin nur so ungeduldig, Mama. Ich will Bens Schwanz endlich spüren.“ Meine Mutter sah mich überrascht an. „Melli, Liebes … du bist aber heute Nacht ziemlich direkt, nicht wahr?“ Ich zuckte mit den Schultern und grinste sie verschmitzt an. „Ich bin nun mal eine junge Frau mit Bedürfnissen, Mama. Und Ben ist derjenige, der mir helfen kann, diese Bedürfnisse zu stillen.“ Meine Mutter dachte einen Moment nach, bevor sie schließlich nickte. „Okay, Schatz. Ich werde Claudia morgen anrufen und versuchen, einen Termin für euch beide zu vereinbaren.“ Ich sprang aufgeregt von der Couch auf und umarmte meine Mutter stürmisch. „Danke, Mama! Du bist die Beste!“

    Am nächsten Tag rief meine Mutter Claudia an und vereinbarte einen Termin für den folgenden Samstag. Ich konnte mein Glück kaum fassen und verbrachte die ganze Woche damit, mich auf diesen besonderen Tag vorzubereiten. Ich habe mir vorgenommen, mich bis dahin nicht mehr anzufassen, damit ich für Ben die kleine geile Hündin bin, die er verdient. Und jetzt sitze ich hier, liebes Tagebuch, und kann es immer noch nicht glauben, dass der Tag endlich da ist. Ich werde Ben bald haben … und alles, was er mir zu geben hat.

    Bis morgen, liebes Tagebuch,

deine geile Melli.

    ~~~~

    [image: Melli Bild 7]Liebes Tagebuch,

    heute ist der große Tag gekommen! Ich kann es kaum erwarten, Bens Schwanz zu spüren. Meine Mutter und ich sind heute Morgen bei Claudia Mertens angekommen. Wir wurden von ihr herzlich empfangen und in ihr Wohnzimmer gebeten. „Melli, Liebes“, begrüßte mich Claudia mit einem Lächeln, „ich freue mich so sehr, dass ihr heute Zeit habt.“

    Ich lächelte zurück und erwiderte die Umarmung. Ich trug nur kurze Shorts und ein Bikinioberteil, um Ben nicht unnötig lange warten zu lassen. Meine Mutter und Claudia sahen sich an und grinsten dann beide verschmitzt. „Du siehst heute aber besonders aufgeregt aus, Melli“, sagte meine Mutter lachend. Claudia nickte zustimmend. „Ich muss sagen, ich habe dich noch nie so ungeduldig gesehen.“

    Ich wurde rot und senkte den Blick. „Ich … ich kann es einfach nicht mehr aushalten, Mama. Ich will endlich von Ben gefickt werden.“ Meine Mutter und Claudia sahen sich erneut an und begannen dann zu kichern. „Okay, Schatz“, sagte meine Mutter schließlich, immer noch lachend. „Dann zieh dich jetzt bitte aus.“

    Ich stand auf und begann, mich auszuziehen. Erst zog ich mein Oberteil aus, dann schob ich meine Shorts nach unten und stieg heraus. Ich stand nun nur noch in meinem Höschen da. „Ben, komm her. Deine kleine Hündin ist hier“, sagte Claudia zu ihrem Hund, der sofort neben mir erschien. „Zieh Melli ihr Höschen runter.“ Ich spreizte ein bisschen die Beine und spürte, wie Ben vorsichtig an dem Stoff meines Höschens zog. Er schaffte es schließlich, es nach unten zu ziehen, und ich stand nun vollkommen nackt vor ihnen.

    „Schön, Melli“, sagte Claudia und nahm Bens Schwanz in ihre Hand. „Jetzt musst du Ben hart machen. Dann lass uns sehen, wie du seinen Schwanz lutschst.“ Ich kniete mich, ohne zu zögern, vor Ben hin und begann, an seinem Schwanz zu saugen. Er wurde immer härter in meinem Mund und ich spürte, wie er schließlich ganz erigiert war.

    „Okay, das sollte als Vortisch reichen“, sagte Claudia lächelnd und zog mich sanft von Bens Schwanz weg. „Jetzt ist es Zeit für den Hauptgang.“ Ich kniete mich auf alle viere auf die Decke, die Claudia im Wohnzimmer ausgebreitet hatte. Meine Mutter kniete sich neben mich und half Ben, seine Vorderpfoten auf meine Schultern zu stellen.

    „Heb deinen Po noch etwas höher, Schatz“, sagte meine Mutter sanft. „Jetzt wird es Zeit für Bens Schwanz in deiner Muschi.“

    Claudia führte Bens Schwanz an meine Scheide heran und begann langsam, ihn einzuführen. Ich konnte spüren, wie sich meine Schamlippen weiteten, um ihn aufzunehmen. „Oh Gott“, stöhnte ich auf, als Bens Schwanz schließlich ganz in mir war. „Er ist ja riesig. Bitte ganz langsam, Mama.“

    Meine Mutter nickte verständnisvoll und ließ Bens Penis nicht los. Langsam bewegte sie ihn in meiner Scheide rein und raus. Ich begann mich vorsichtig daran zu gewöhnen, dass er immer tiefer in mich eindrang.

    „So ist es gut, Mama“, sagte ich und blickte über die Schulter zu meiner Mutter. „Du kannst ihn jetzt loslassen.“

    Als Ben spürte, dass sein Penis jetzt mehr Bewegungsfreiheit hatte, begann er sofort mich instinktiv in einem rhythmischen Takt zu ficken.

    Claudia und meine Mutter feuerten Ben an, härter und schneller zu stoßen. „Ja, genau so, Ben!“, rief meine Mutter aus. „Fick Melli hart!“ Ben gehorchte und begann, immer heftiger in mich einzudringen. Ich konnte spüren, wie sich sein Knoten in mir bildete und ich stöhnte laut auf vor Lust.

    „Oh mein Gott“, schrie ich schließlich auf, als ich spürte, wie Ben in mir abspritzte. „Ben spritzt! Ich … ich komme auch!“ Mein ganzer Körper bebte vor Lust, als der Orgasmus mich durchströmte. Ich konnte spüren, wie sich meine Scheide um Bens Schwanz zusammenzog und den letzten Rest seines Spermas aus ihm herauspresste. Als der Höhepunkt schließlich abebbte, sackte ich vollkommen ermattet auf der Decke zusammen. Ben zog sich vorsichtig aus mir zurück und leckte sich den harten Schwanz sauber, während Claudia und meine Mutter mich beglückwünschten.

    „Ich hoffe, das war so, wie du es dir immer gewünscht hast, Melli“, sagte meine Mutter zufrieden. „Ich bin so froh, dass wir dir diesen Wunsch erfüllt haben.“

    Und ich, liebes Tagebuch, bin froh, dass ich es endlich erlebt habe.

    Bis zum nächsten Mal,

deine befriedigte Melli.

    ENDE

    ~~~~

    
      Ich freue mich über Meinungen und Kommentare.
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